
8 3. Die Lchlacht im Teutoburger U)albe.

fürchtete, die Deutschen würden jetzt in Italien einfallen, und sandte
Truppen an den Rhein, um die Grenzen zu verteidigen. Doch diese
Besorgnis mar grundlos: die Sieger dachten nicht an (Eroberungen; sie
waren zufrieden, ihre Heimat vom Heinde befreit zu haben.

6. Armins Ende. Die Börner versuchten, das Verlorene zurück¬
zugewinnen. Des Drusus Sohn (Bermanikus drang bis zur Weser
vor, besiegte Hrmin und führte dessen (Battin Thusnelda gefangen
nach Horn. Doch auf die Dauer blieb Hrmin Sieger. Zwölf Jahre war
er noch der Führer seines Volkes: dann töteten ihn seine eigenen ver¬
wandten durch Meuchelmord. Das deutsche Volk aber sang seinen Ruhm
noch lange Seit, und die dankbare Nachwelt feiert ihn mit Recht als
Deutschlands Befreier. 3m Teutoburger Walde bei Detmold ist ihm
ein herrliches Denkmal errichtet.

7. Der Nutzen der römischen Nachbarschaft, viel länger
als in Norddeutschland verweilten die Römer im Süden unseres Vater¬
landes. Sie unterwarfen den Winkel zwischen Rhein und Donau und
sicherten sich dies Land durch einen langen Grenzwall mit Wacht-
türmen und Lagern. Wie in den Tälern des Rheins und der Donau
entstanden auch hier römische Ortschaften. Die Einwohner dieser
Niederlassungen legten Steinbrüche, Bergwerke und Ziegeleien an, schufen
Straften, Brücken und Wasserleitungen, verbesserten den Ackerbau, be¬
gründeten Obstgärten und Weinberge. Das alles lernten die Deutschen
von ihren Nachbarn. Bald zogen auch römische Kaufleute durch
Deutschland. Sie brachten den Deutschen Geräte und Waffen, Kleider
und Schmucksachen und ließen sich dafür Erzeugnisse des deutschen Landes
geben, so Schinken und Gänse, Pelzwerk, Bernstein und blondes Frauen-
haar, womit die vornehmen Römerinnen sich zu schmücken pflegten.
Gern traten auch Deutsche in römischen Kriegsdienst; auch sie
machten bei ihrer Rückkehr ihre Landsleute mit römischen Sitten und
(Einrichtungen bekannt. So wurden die Römer die Lehrmeister der
Deutschen.

8. Germanische Völkervereine. Doch auch die Grenz¬
befestigungen der Römer hielten die Deutschen nicht auf die Dauer zurück.
3m Kampfe lernten sie, daß (Eintracht stark macht. Deshalb schlössen
sich die zahlreichen kleinen Völkerschaften zu größeren Vereinigungen
zusammen. So entstanden die vier großen Völkervereine der Rle-
mannen am Grenzwall, der Franken am Niederrhein, der Sachsen
zwischen Niederrhein und (Elbe, der (Boten an der unteren Weichsel.
3mmer gefährlicher wurde die Macht dieser streitbaren Völkerschaften
dem sinkenden Römerreiche, das damals in das oströmische und das


